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Ueber weibliche Unterröcke. 


Heart! heart! — das Morgenblatt treibt 
jetzt Allotria! — Dieſes ſonſt ſo ernfthafte, 
greisgraue, ehrenfeſte Schulamtsgeſicht, ent⸗ 
bloͤdet ſich nicht, in feinen alten Tagen vor 
den Toiletten-Spiegel zu treten, die neues 
ſten Moden mitzumachen, Meditationen 
über weibliche Unterröde anzuſtellen, und 
die Hauptmomente der Taille und der Huͤf— 
ten genau zu bezeichnen. 

Als Beleg dieſer unſern Denunciation, 
verweiſen wir theils auf einen langen Are 
tikel über „Moden“ den mehrere frühere 
Nummern dieſes Blattes enthalten haben, 
vornehmlich aber auf einen neuen Artikel, 
der ſich in Nr. 196 unter der Aufſchrift: 
„Jupons de crin“ befindet, und den wir zu 
Nutz und Frommen unferer ſchoͤnen Le ſe⸗ 
rinnen, denen an einem kunſtgemaͤſſen 
Faltenwurf der Kieider, an einem anmu⸗ 
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thigen Schwung der Draperie und beſon—⸗ 
ders an einer oſtenfiblen Kundgebung der 
Körperformen was gelegen ſeyn duͤrfte, gern 
und willig mittheilen. Unſere zartfuͤhlende 
Leſer aber, die, ſey es aus welchem Grunde 
es wolle, von Weiberroͤcken überhaupt nichts 
gerne hören mögen, bitten wir recht inſtaͤn⸗ 
dig, ja nicht weiter zu leſen; wenden jedoch 
gleichwohl zu unſerer Entſchuldigung wegen 
deſſen Aufnahme in unſere Spalten, — wie 
Leſſing einſt, bei feiner, Ueberſeung eines 
beruͤchtigten Buches von Diderot, ſagte: 

„wenn Diderot ſich nicht ſchaͤmte dies 

„Buch zu ſchreiben, brauch' ich mich 

„nicht zu ſchaͤmen es zu uͤberſetzen.“ 
den gewichtigen Grund an: 

Wenn das Morgenblatt ſich nicht ent: 
blöͤdet von Weiberröͤcken zu ſprechen, brau⸗ 
chen wir uns nicht zu entblöden es nachzu⸗ 
lallen; und hoffen ſomit bei beiden Parteien 
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gerecht und gerechtfertigt zu ſeyn. Sollte 
übrigens im Morgenblatte vice versa von 
Inexpressibles die Rede ſeyn, ſo rechnen wir 
im Vertrauen auf die Loyalität unſerer ſchö⸗ 
nen Damen, fie werden aus obigen Grün: 
den, bei einer etwaigen Indiscretion uns 
eine ebenmaͤſſige Nachſicht ſchenken. 
Pappenheim. 
Jupons de erin. a 8 
Durch das ganze Mittelalter, bis her⸗ 
auf in die Revolution, hat in der weibli— 
chen Tracht faſt durchgängig das Syſtem 
geherrſcht, daß man die Buͤſte knapp um⸗ 
ſchrieb und von der Taille zur Seite und 
hinten das Kleid bauſchig und weit herab: 
fallen ließ. Die antikiſirende Form, welche 
im Gefolge der Revolution aufkam, war 
nur ein kurzes Intermezzo, und es verging 
keine Generation, fo war man durch Ver: 
ſchiedene Schwankungen wieder vollkommen 
auf die uralte Idee zuruͤckgekommen, welche 
ganz weſentlich das weibliche Coſtuͤm der 
chriſtlich abendlaͤndiſchen Welt von dem der 
antiken unterſcheidet. — Das Hauptmoment 
bei dieſer Form beſteht darin, daß das Kleid 
vortheilhaft die Huͤften zeichnen, daß die 
Draperie des Zeugs von der Taille an ſich 
in anmuthigem Schwunge hinaus und hinab 
ſtuͤrzen muß. Das ewige Aergerniß dabei 
iſt nun aber, daß dieſer poetiſche Schwung, 
den man dem Zeuge giebt, immer ſo ſchnell 
erlahmt, daß bie Falten, ſtatt wie aus in⸗ 
nerem Triebe vom Koͤrper wegzuſtreben, 
immer wieder platt und proſaiſch niedertau⸗ 
meln. Dieſen verzweifelten Knoten zerſchnitt 
man zu gewiſſen Zeiten geradezu: das eine⸗ 


mal, indem man das Kleid im Reifrock uͤber 
ein feſtes Gewoͤlbe ſpannte, ein andermal, 
indem man mit Poſchen den Zeug in ſichere 
Weite vom Korper abwies. All dies war 
klaſſiſche Poeſſe im franzoͤſiſchen Sinn: der 
Zweck wurde dadurch gar zu gut erreicht 
und ſomit verfehlt. (2) Man weiß, was Alles 
in neuerer Zeit mehr in romantiſchem Styl 
verſucht worden iſt, um die Huͤftdraperie in 
jenen vom Korper wegfliegenden Curven, in 
denen nun einmal die Grazie ſitzt, feſtzu— 
dannen und dabei doch einen Schein von 
Natuͤrlichkeit zu retten; man weiß aber 
auch, welche Uebelſtaͤnde mit dieſen Mitteln 
verbunden waren, wenn ſie nicht gar ihren 
Zweck vollkommen verfehlten. Doch jedes 


wahre Beduͤrfniß in der Geſellſchaft findet 


ſicher, wenn auch etwas fpät, feine Befrie— 
digung, und fo konnen wir mit Vergnligen 
ankuͤndigen, daß jenes uralte Gebrechen der 
weiblichen Toilette durch eine neue Erfin— 
dung eben fo einfach als gluͤcklich auf im: 
mer gehoben ſcheint, nämlich durch die iin: 
terröcke aus Pferdehaaren. Dieſer 
vor Kurzem erfundene Stoff hat die une 
ſchaͤbbare Eigenſchaft, auf die es hier vor 
Allem ankommt: er iſt durch nichts zerknit— 
terbar, noch ſo oft und lange niedergedruͤckt, 
ſpringt er immer wieder elaſtiſch auf und 
weiſt das daruͤber geworfene Kleid aufs Be⸗ 
harrlichſte vom Koͤrper ab. Gerade dieſe 
Unermuͤdlichkeit iſt es, was man bei den 
bisher üblichen Stutzen auf's Schmerzlichſte 
vermißte. — Wir uͤberſetzen aus einem Part: 
ſer Modebericht: „Durch ihre große Weite 
verlieren die Kleider groͤßtentheils den Halt; 
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fie ſinken zuſammen und bilden bald nur 
Maſſen gedraͤngter Falten. Dieſem Uebel⸗ 
ſtand begegnet nun das neue Roßhaarge⸗ 
webe, weich, durchſichtig, leicht wie Gaze, 
ein Unterrock, der ohne alle Steifheit, wahr⸗ 
haft miraculös das Kleid hebt und ihm 
eine grazibſe Haltung giebt, uͤber die man 
nur ſtaunt. Aber ganz beſonders an Klei— 
dern aus Wollenzeug zeigt fich der Werth 
und die Bedeutung der Unterröcke aus Pfer⸗ 
dehaaren. Die Wollmouſſeline iſt ſehr weich, 
trägt ſich nicht, und viele Frauenzimmer 
ſcheuen ſich davor, weil ſie „nicht kleide;“ 
und doch drapirt kein Zeug gragiöfer, keiner 
umſpielt anmuthiger den Koͤrper, weil ſeine 
ſanft geſchwellten, markigten Falten nie fies 
hen bleiben und ſich nie aneinander hängen. 
Ein Roßhaarunterrock darunter, und das 
Höchfte iſt erreicht!“ 

Oudinot heißt der Schöpfer dieſes 
complément de la toilette, Die Zeiten find 
nicht mehr, wo ein Oudinot ſich vom Gol: 
daten zum Herzog aufſchwingen konnte. Es 
iſt etwas Schoͤnes um's Laͤndererobern, und 
der gluͤckliche Soldat denkt nicht an die 
Fluͤche derer, auf deren Koſten er feine Lors 
deeren erworben. Aber noch größer in reis 
nem, nuͤtzlichen Streben ſteht der da, wel: 
cher im allgemeinen Wettkampfe der Indu⸗ 
ſtrie uͤber eine ganze Provinz der weiblichen 
Aeuſſerlichkeit Segen verbreitet und ſich alle 
Herzen erobert, ſoweit man auf Erden das 
Beduͤrfniß fühlt, dem fein herrlicher Unter⸗ 
rock gluͤcklich abgeholfen. 


>, 


Einladung. 


Zu der diesjährigen ‚gebfocäfung 
aller Klaſſen des hieſigen Königl. Gym⸗ 
naſiums, Donnerſtag den 26. d. M. früh 
um 8 Uhr und Nachmittags um 2 Uhr, 
lade ich hierdurch den Herrn Kommiſſarius 
perpetuus des Königl. Hochpreislichen Pro⸗ 
vinzial⸗Schul⸗Kollegiums, alle Gönner und 
Freunde unſerer Anſtalt, insbeſondere die 
Eltern und Angehörigen unſerer Schüler 
ergebenſt ein. 

Ratibor den 19. September 1839. 

Häniſch⸗ 
Pee. 

Aus dem Nachlaſſe des Herrn Juſtiz⸗ 
Rath Eberhard ſollen theilungshalber 
viele und verſchiedene Gegenſtände, na— 
mentlich: Gold- und Silberſtücke, werth⸗ 
volle Ringe, Silber, Meubles und Haus⸗ 

eräth aller Art, Kleidungsſtücke und 

etten, Gewehre, Bücher, Kupferſtiche, 
Noten, eine Amatiſche Violine; desgleichen 
Pferde, Wagen und Geſchirre, Schlitten, 
eine Quantität Wein ꝛc. und zwar 

die Pferde, Wagen und Geſchirre, 

Schlitten, ein Faß Rheinwein, eine 

Anzahl Weinflaſchen und einiges an⸗ 

dere Geräthe 

am 19. Septbr. c. Vormittags 
10 Uhr ad n ttag⸗ 
2 r 


die übrigen Gegenftände ing- 
gefammt, 5 
am 26. Septbr. c. und folgen⸗ 
de Tage Vormittags 9 Uhr 
und Nachmittags 2 Uhr 
jedesmal im Nachlaßhauſe parterre öffent⸗ 
lich an den Meiſtbietenden gegen gleich⸗ 
baare Bezahlung verkauft werden. 
Ratibor den 12. Septbr. 1839. 
Tirpitz, 
Oder⸗Landes⸗Gerichts⸗Secretair, 
im Auftrage. 
— 
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Anzeige. 

Wegen Mangel an Raum werden 
in dem Herzogl. Schloß⸗Garten zu Groß⸗ 
Rauden 5 e 

20 Stück Citronen-Bäume 
verkauft. Käufer wollen die Güte haben 
ſich deshalb bei dem Herzogl. Rentamt 
dabier zu melden. 

Schloß Rauden den 20. Septr. 1839. 
Herzogl. Natiborer Garten-Inſpection. 


Die zum Nachlaſſe des Premieur⸗ 
Lieutenant von Malachowskp gehörigen 
Wagenpferde, Sattelzeug und Geſchirr 
nebſt einem Wagen werden hier am 
28. September Nachmittag 3 Uhr 
gegen gleich baare Bezahlung an den 
Meiſtbietenden verkauft. 

Koſel den 21. September 1839. 


200 RE 
find gegen ſichere Hypothek auf hiefige 
Grundſtücke, ohne Einmiſchung eines Drit- 
ten, fofort zu vergeben. Eine nähere 
Nachweiſung derſelben iſt zu erfahren durch 
Jacob Ruſſe. 
Ratibor den 22. September 1839. 


Es wünſcht eine Dame hierſelbſt, eine 
oder zwei Töchter gebildeter Eltern in 
Penſion zu nehmen. Nähere Auskunft 


ertheilt der Paſtor Redlich. 


Ein junger Mann, welcher als Wirth⸗ 
ſchaftsbeamte gegenwärtig noch im Poſten 
iſt, wünſcht, um ſeine Stellung verbeſſern zu 
können, entweder von nächſten Weihnach⸗ 
ten oder auch von Oſtern ab, in eine an⸗ 
dere Stellung zu kommen; über ſeine 
frlihern Dienſtverhältniſſe iſt er mit vor⸗ 
theilhaften Zeugniſſen verſehen und kann 
durch die Redaktion des Oberſchl. Anzei⸗ 
gers nachgewieſen werden. 


Da ich durch längeres Arbeiten, in 
größern Stadten jede Gelegenheit benützt, 


mich in allem was mein Gewerbe betrifft, 
zu vervollkommnen, guten Geſchmack mit 
reinlicher dauerhaften Arbeit zu verbin⸗ 
den; bin ich fo frei die hochgeehrten Das 
men der Stadt Ratibor und Umgegend 
ganz ergebenſt auf mich aufmerkſam zu 
machen; ſo wie ich mich auch beſtreben 
werde Dero Wünſchen bei gütigen Auf⸗ 
trägen beſtmöglichſt entgegen zu kommen 
und jede Beſtellung pünktlich und ſicher 
zu beſorgen. 
Ratibor den 22. Septbr. 1839. 
Alois. Klos, 
Damenkleidermacher, 
wohnhaft bei dem Zimmermeiſter 
Herrn Seidel vor dem großen 
Thore, 2 Stiegen hoch. 


Ich habe von der Maſtung des Herrn 
Hilveti in Grabowka mehrere Stück 
Rindvieh von vorzüglichſter Güte, derglei— 
chen in jetziger Zeit wenig zu finden ſeyn 
dürfte, indem Stücke (von lauter Schrot 
gefüttert) dabei find, die bis 150 % Inſelt 
enthalten werden, gekauft, und werde ſolche 
von heute an bis zum 8. k. M. hinter⸗ 
einander fchlachten laſſen. Mit dieſer Anz 
zeige verbinde ich die Bitte um gefällige 
Abnahme des Fleiſches, und hoffe es werde 
jedermann durch die Vortrefflichkeit deſſel⸗ 
ben vollkommen zufrieden geſtellt ſeyn. 

Ratibor den 22. Septbr. 1839. 

Wenzel Spoſta. 


Ein geprüfter, vereideter und dem 
hohen Königl. Ober⸗Landes-Gericht von 
Oberſchleſien, ſchon bekannter Protokoll 
führer findet alsbald ein Unterkommen; 
wo? ſagt die Redaktion des Oberſchleſ. 
Anzeigers. 


Mein Reitpferd, 5 Jahre alt, fehler⸗ 
frei und complett, auch als Damenpferd 
zugeritten, ſteht zum Verkauf. 

Ratibor den 25. Sepbr. 1839. 

Der Referendar Sack. 
Zborgaſſe Nr. 172. 


